
dritte NG mit dem ersten am 27, ?. 195? gesdtlüpften
Jungtier (Eiablage 13. 6. 1957, Zeitigungsdauer 53 TaAö)
begrüßen. Audt ,bei ll€rrn von Trtitzsctrler, Bonn, sind
inzwisclren Jungtiere von A. carolinensis als drltte NG
ln größerer Zahl gesdrlüpft. 

- Von der 1955 gesctt-ütipd-
t€n I. NG von A. porcatus und caroli.nensis sind außer-
dem inzwisdren als erneute II. NG bereits 7 Jungtiere
von porcatus (in der Zeit vom I. bis 23. ?. 195?) sowie
6 Jurrgtiere vorr carolinezrsäs (vom 18. 6. bis 7. 7. 1937,
gesdrlüpft und in bestem Wachstum. Dr. Molle, Bonrr

Beobacütungen von ßeptilien
auf elner Fahrt d,ureJr die Camargue

Obwohl die etwa lotägige Reise hauptsädrlidr der
Beobadrtung von Vögeln dienen sollte, merkte ictr erst
an Ort und Stelle, wie mein Herz nodr an meinen al-
ten Freunden, den Reptilien, hing. Bei jedem Aufent-
halt wurden Büsdre, Ilecken, Waldränder abgesudtt;
aber zunädrst mit auffallend geringem Erfolg. In
den Dünen von St. Maries sah ictr zwar Sm'aragd-
eidedrsen, doctr lebten die Tiere auffallend vereinzelt;
Jungtiere sah idr kaum; einmal ein altes Männdren mit
vöUig fehlendem Sctrwanz, dabei waren die Tiere sehr
sctreu. Eine große Sddange sah idr an einern Auwäld-
dren an der Rhone; sie war sehr sdreu; bei einem
zweiten Gang an derselben Stelle fand idr ihre Haut;
es handelte sidr um die Eidedrsennatter. Diese Sdüange
nannte ein französisdrer Ornithologe ,,Serpent de Mont-
pellief, weil sie in der dortigen Gegend b€sonders
häuflg auftreten und audr eine besondere Größe er-
reidren soll. fn einem französisctren Werk wird sie als
die größte.Sdrlange Frankreidts bezeidtnet. Nun, diese
Sdrlange sollte idr noctr mehrmals antreffen. An einer
Bienenfresserkolonie konnte icXr ein Exernplar fangeir.
Nur mit stark erhobenem Arm konnte iclr die fast zwei
Met€r lang€ Sdrlang€ am Sctrwanz in der Luft halten;
dabei fauctrte sie stark und versudrte, midr in das Bein
zu beißen. Also einfadr ist der Fang diese,r großen,
nicbt ganz urgiftigen, aggressiven Sdrlange nictrt. Zwei
zoologen, der französisdre Ornithologe und Dr. Iloff-
manrL sagten mir, diese Sdrlange sei noch vlel häufiger
gewesen, als es nodr I(aninctren gab, und d'iese nldrt
durdr die Myxomatose vernidrtet gewesen wären. l![an
hätte keine größere Str€clre mit dem Auto fahren kön-
nen, ohne tiberfahrene Eidedrs€n- und Treppennattern
zu flnden. Nun, meiner eingefangenen Eidedtsennatter
gab idl die Frelheit wieder, befand idt midt dodr mit
behördlidrer Erlaubnis in einem Sdrutzgebiet, in dem
nidrts giesammelt werden sollte. Später kam€n mir dodl
Bedenken, ob mein Handeln. ridttig war. SoUten näm-
lidr die Eidectrsennattern nicht in die .Bruthöhlen der
Bienenfresser eindringen und die jungen und alten
Vögel fressen? Iah sagte meine Bedenken dem fran-
zösischen Ornithologen Mr. Jaques Penot, und er
stimmte mir zu. Wenn sdron, dann hätte man zweck-
mäßig der Schlange fern von der Bienenfresserkolonie
die F reiheit wiedergeben können. - Nun, die zweite
Landnatter, die dort sehr häufig ist, ist die Treppen-
natter. Die ersten sah ictr bei Dr. Hoffmann auf seiner
Station; er hält die Tiere seit 21lz Jahren, und sie ma-
chen gar keine Sdrwierigkeiten. oas Jilngere seiner
beiden Tier€ zeigt nodr eine sehr schöne Treppenzeich-
nung, das ältere Tier zeigt nichts mehr davon. Auf der
zool. Beobadrtungsstation Salin de Badon gelang es mir,'
4 dies€r Sdrlangen zu fangen, darunter ein ganz iunges
Exemplar mit deutlidrer sdrwarzer Treppenzeidtnung
auf heUgelbem Grund, ein großes weibl. Tier ohne iede
Treppenzeidrnung, und ein großes weiblictres Tier mit
deutlidrer Treppenzeldtnung sowie ein altes lehmgel-
bes Männclren ohne Jede Treppenzeictrnung. Als wir
uns zum Beobadrten von Vögeln unter einem erhöhten
Tamariskenbusctr angesetzt hatten, kani aus dem Busch
zuerst das Männdren, dann das Weibchen; idr vermute
sterk, daß sidr beide Tiere ein SteUdidrein zwecks
Paarung geben wollten. Auf jeden Fall h'abe ldl den
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Eindruclr gewonnen, daß die Sdrlang€n dort das Maxi-
mum ihrer möglidten Didrte erreidrt haben und an der
Seltenheit vbn Eideclrsen nictrt unsctruldig sind. - Als
dritte Schlang€ sah ictr eine stark gewürfelte Wasser-
sdrlange durch einen Graben sdrwimmen. Mr. Penot
sagte mir, es handle sicXr um die Vipernatter. Nac.tr
seiner Angabe soll die Wi.Ufelnatter in Frankreidr nidrt
vorkommen. Letztere Angabe wunderte midr, denn idr
dadrte, daß unsere Würfelnattern am Rhein, Nahe, Mo-
sel aus Frankreidr eingewandert seien. - An der Stelle,
4n der idr meine erste Eidectrsennatter sah, hörte idr
einen Frosch rufen, den idr zunädrst nidrt identifrzie-
ren konnte. In Paus,en ersctroll ein einziges ,,Gräk',
dann fand idr ihn in Massen; es war die südlidre
Form des Laubfrosctles, die aber auf jeden Fall als eine
besondere Art angesprodren w€rden muß, denn nidrt
nur ihr Ruf ist ganz anders als der unseres Laub-
frosches, sondern die Tiere haben audr ein€ and€re
Form. Diese grazilen Frösdre waren sehr häuflg. -Didrt hinter Arles lag auf der Straße eine Sumpf-
sdrildkröte. Beim Wedrs€l von einem Wassergraben
zum anderen war sie wohl von einem Auto gepreJlt
worden. Sumpfsctrildkröten sollen vorkommen, ab€r
selten. Iferr Rosenstiel sagte mir, daß sie manctrrnal in
Fisctrnetze geraten und dann ertrinken. Die Landsctrild-
kröte soll in der Camargue nidrt vorkommen. An
Eidedrsen sahen wlr nodr die Mauereid€drse; die gan-
zen Eidedrsen waren aber dünn gesät, was idr durdr
das reidrlictre Vorkommen an Sctrlan,gen für erklärt
halte.

Das Filter, eine Gefahr?

Dr. Stehle, Opladen

Im Laufe einer Diskussion in unserem Verein stell-
ten wir fest, daß die einzelnen Aquarianer tiber Sinn
und Zwedr der Filterung versdriedener Ansidrt sind.
Die meisten halten das Filter für eine unbedingte Not-
wendigkeit, um dauernd klares Wasser und eine stän-
dige Wasserumwälzung zu erreidren.

Wir vertreten eine andere Au-ffassung:
Hat ein Liebhaber bei der Aufstellung eines Aqua-

ritrms auf ridrtige Zusammenstellung von Pflanzen und
F'isdren geadrtet und für ridrtige Wasserverhältndsse
und Lidrtbedtulgungen gesorgt, so wird sidl bald dgs
sogenannte biolog:isdre Gleidrgewidrt einstellen. In
einem soldren Bed<en ist ein Filter überflüsEig und
kann sogar Sctraden anrictrten, denn Abfallprodukte
werden von Bakterien in die für die Pflanze ge€i€nete
Form gebradrt. Es ist viel besser, das Zuviel an Mulm
abzusaugen und wöchentlidr eirre kleine Wasserauf-
frischiung vorzunehmen, als ein Filter zu benutzen, das
dem Wasser Sauerstoff entzieht, ind,em es das Wasser
dauernd über die in ihm gehäuften Abfallprodukte
leitet. Ein Lufta.usströmer sorgt in diesem Falle ledig-
lich für die gleidr,rnäßige Verteilung der Temperatur im
Wasser.

Es würde uns fr€uen, werur Vereine oder einzelne
Aquarianer brieflich, oder in der DATZ zu dieser Frage
SteUung nähmen.

Henri Nottebohm, Ifauke Krey,
Aquarienverein,,Skalare", Fulda, Lindenstraße fI

Zucht von Neonsalmlern
Als idr vor mehreren Jahren begeistert die präctrti-

gen Neonfisdre sah, war für midr ats altem Aquarianer
der erst€ C.edanke, daß idt diesen Fisch unbedingt
züchten müßte, aber alle Versuctre sctreiterten im An-
fang.

Idr stellte alle möglidrcn Versuctre mit versdriedenen
Wass€rarten an, glaubte im weidren Regenwass€r des
Rätsels Lösung gefunden zu haben, aber alle willig ab-
gegebenen Eier verpilzten restlos. Ietl misctrte zur
HäIfte destilliertes Wasser, mit Regenwass€r zur an-
deren HäUte, doctr audr hier verpilzten die Eier. Also
hieß es: weiterprobieren!
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